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U, A, Fink, Metaphysik und Tod, kohlhammer Verlag, denken un satter Kleinbürgerlichkeit beherrschtes
Stuttgart 1969; Fr. Wiplinger, Der personale Tod, Verlag Lebensgefühl, die Rebellion bloß privates Glücks-

streben Sagt ein1ges über das Ma{iß Sinnverlust inarl Albe.r, Freiburg-Münchgn einer Gesellschaft. Schließlich sind das Umsichgreifen gesell-
Was uns Christen bedrängen mu  o  ßte schaftlich bedingter Neurosen, die Ausbreitung VO  $ ange-

weile un Lebensunlust, die vielfach schon 1m Kindes-
Ne diese „Zeıchen“ widerlegen eklatant die eingangs alter beginnen, noch deutlichere Zeichen für einen solchen
referierte Vermutung, die Sinnfrage könnte durch Wiıs- Sinnverlust. Sıe beweısen, daß ohne transzendenten
senschaft, Technik un Planung erdrückt werden oder als Sınnbezug vielen Menschen auch das alltägliche Jück
gegenstandslos erscheinen. Auch die christlichen Kirchen zerrinnt, aber s1e sınd mehr Zeichen für das Scheitern N
siınd dieser orge enthoben. Uns Christen mu{(ß aber ıne der Sinnfrage als Ausdruck eines NeUu sıch anbahnenden
andere rage quälen: ber die Sınnfrage, SCNAUCI über Transzendenzbezugs.
den Zugang ihr, über ihre Erschließung 1mM Denken Fassen WIr diesen Transzendenzbezug in Begriffen des
un Glauben, entscheidet nıcht die Literatur, sondern die
Lebenswirklichkeit einer Gesellschaft. Im ezug darauf Glaubens, dann sieht icht wesentlich anders AUuUS?

Charakteristisch ISt die Vorherrschaft des Zweifels. Es iSt
1st einıge Skepsis angebracht. Im Augenblick ISt nıcht ent- eın tein nuancIierter Zweıifel, wıe ihn Jüngst 1mM seinen
scheidend, ob die Sinnfrage gestellt wiırd oder nicht, be- „Argumenten für un gegen Gott“ der Journalıistdrängend 1St vielmehr die rage, welche Qualität s1e hat Leonhardt ftormuliert hat Die Existenz Gottes se1l nıcht
Fınes 1st nıcht übersehen: die Gravitationskraft des Fak- beweısbar. Diese Schlußfolgerung se1l 1mM Sınne des e1it-
tischen bleibt auch bei der Jungen Generatıion, die geistes wenıg originell, eher selbstverständlich. Fur den
den Sinnverlust ın ihrer Umwelt autbegehrt. Eın Be1i- Zeitgeist wenıger selbstverständlich se1l die andere,
spiel, das diese Feststellung gut illustriert. Der preı1s- daß die Niıichtexistenz Gottes ebenso unbeweisbar 1St
gekrönte Aufsatz eines französischen Abiturienten ZU (Dıie Zeıt, 30 72}
Thema „Ist die Freiheit des anderen eın Hındernıis für Für den Christen sind Gottes- un: Sinnfrage etztlich
meıine eigene Freiheit?“ (veröffentlicht 1n „Le Monde“, identisch: 6i ann siıch mıiıt bloßem Zweifel, selbstver-
9,/10 72) mündete 1n der Feststellung, gebe Nur ıne ständlich als normale Sıtuation vorausgesetzt werden
individuelle Freiheit un: ıne Freiheit „1n Opposıtion“ mufß, nıemals abfinden. Was annn aber £un ın einer
(in Entgegensetzung ZU anderen): „N1 dieu nı maitre“ Gesellschaft, die der Sınnfrage mehr scheitern
un „zerstören 1st gleich aufbauen“, diese beiden anarchı- droht, als sS1e sıch ihr aufzurichten versteht? Ganz
stischen Grundsätze aren die Lebensphilosophie des
Prämiierten. ıcht Nur jeden Transzendenzbezug, auch

offensichtlich eın doppeltes: Erstens die Sinndimension
seines eigenen Glaubens wieder stärker leben Dies be-

jeden über das Indivyviduum hinausweisenden Wertbezug deutet keinen Verzicht auf Gesellschaftskritik, ohl aber
schloß AUS. Sınn war ersetzt durch kalte Subjektivität. Vermeıidung eines vordergründigen Aktivismus. BesinnungDie Meınung des Abiturienten dürfte gar ıcht - un: Gebet siınd seıit Je dıe cQhristlichen Mittel der Sınn-
typisch se1n. Es deutet die tast unendliche pannung ın erschließung; sıe mussen heute erst selbst wieder erschlos-
7wischen einem radikalen Emanzipationsverständnis, wıe sen werden. Zweitens wiırd Anwalt der Person sein

unkritisch auch 1ın der pädagogischen Praxıs tradiert
wiırd, un einer theonom gebundenen Intersubjektivität. gegenüber allen Phänomenen der geistigen, kulturellen

un gesellschaftlichen Vermassung. Er annn oder
Den heranwachsenden Generationen 1St ohl klarge- eın Anhänger eiınes ungebändigten Immitationstriebes
worden, daß materieller Wohlstand keine adäquate Sınn- seıin. Denn NUur dort, der Mensch siıch selber kommt,
ertüllung darstellt, einmal weıl iıcht auch schon die seine eigenen verschlungenen Tiefenstrukturen
individuelle un gesellschaftliche Freiheit mehrt, sodann kennt, erhält die Sınnfrage die Qualität einer Konversion,
weıl kontrastiert miıt einem enOrmen Defizit Mensch- annn s1e auch VO:  e} unbestimmten religiösen un ideolog1-
ichkeit gegenüber den soz1al schwächeren Individuen un schen Strebungen ZUur Praxıs des Glaubens werden.
Völkern. ber das Aufbegehren eın vo Konsum- Seeber

Meldungen AUS Kirche und Gesellschafl|  |  } Meldungen aus Kirche und Gesellschaft
Kirchliche und weltpolitische 1191 des Papstes
In der Zzweıten Junihälfte Jährten sıch kurzen inweıs in einer nach Stil und dienstes 1ın St Deter (UOsservatore Ro-
ZU neuntenmal die Tage der Wahl Inhalt herausragenden ede VOTLT dem ManO, 30 6./1 22
un: der Krönung des gegenwärtigen Kardinalskollegium un der 'om1-  au Die Mittwochsaudienz VO 21. Juni
Papstes Paul VI nahm selbst drei- schen Prälatur Vorabend seines hatte ıne stark persönliche Note Sıe

Namenstages (24 Junı, ÖOsservatore wWwWar ganz dem Papsttum un seinemmal ezug darauf: ausführlich-
sten Jahrestag seiner Wahl (21 Romano, 24 72), eın drittes Mal gegenwärtigen Träger gewidmet. Er
Junı, ÖOsservatore Romano, Z 72), Vorabend des Jahrestags seiıner wolle ZWAaTr, betonte vor- den
1n der traditionellen Mittwochau- Krönung (am Peter- un Paulstag, Audienzteilnehmern, keine Gelegen-

heitsrede halten, ‚ dennoch war dıedienz, ein Z7weıtes Mal miıt einem dem 29 Junı während eines (jottes-

370



o  D  n -v A AAA
ganie Ansprache eine Selbstreflexion stOrer des Glaubens der Studenten iche Gegenwartslage, ın den er die
über Person un: Amt des Papstes Er un Gläubigen“ un „keine Kritiker nNneun Jahre Pontifikat wenıgstens

se1n, die das überkommene Erbegedachte des Tages der Wahl un: stellenweise mIiıt einbezog. Er wıd-
schilderte die persönliche Sıtuation, untergraben“ (vgl Osservatore Ro- mefe die Rede VOTL den Kardinälen
in der das päpstliche Amt .  ber- MAanO, /2) 1in der Hauptsache Zzwel großen Be-
OININECIN hat „Wır ühlten uns über- Wıe Amt un Amtsträger der reichen: der innerkirchlichen Ent-
wältigt VO einem WI1Ie immer SC  - Spitze der Kirche sıeht, stellte klar wicklung und dem politischen Welt-

mechanıiıschen oder geheimnis- MmMIt einem weıteren Bekenntnis: Er geschehen, SOWeIlt die Miıtgestaltung
vollen Spiel 1in einem Vorgang, der habe nach der Wahl sehr ohl 99  Al bZw. Mitverantwortung für dieses
außerhalb NSeres Wıiıllens Jag und sere Neue Definition“ vernomMmMeCN, Zu Auftrag der Kirche un: des
diesen überstiegen hat Wır haben Diener der Diener (sottes se1n. Papsttums gehört. Die ede begann
UNSeIEC Wahl nıemals 1m mındesten Und auch, wıe diese De- allerdings mMit einer gegenteiligen
gewünscht un! noch wenıger begün- finıtion versteht: als Einheit von Lie- Feststellung dem, W 4s iın der
st1gt.“ Man mOöge ıhm glauben: der besdienst un: Autorität. Dies se1 die Mittwochsaudienz VO Jun1ı SC-
Jangjährige Dıenst unter 1us XT „soz1ale Sendung des Apostolischen Sagt hatte: iıcht Vertrauen sel das
un 1USXIl hätten ıhm hinreichend Stuhles“, ıhre „geheime Substanz“: Kennzeichen der gegenwärtigen Kır-
bewußt gemacht, elch CNOTIINE Men- der Dienst der Einheit der Kirche chen, sondern Mißtrauen, der Mangel
SC VO':  ; Pflichten, Schwierigkeiten un: Vertrauen in das Wirken der Kır-und 1m gewıssen Sınne auch der
Anforderungen die Schlüssel Petr1 Einheit der Welt. Die innere Span- che un ihrer Führung sel groß bei
mıiıt sıch bringen, die notwendige NUung, die ın einem solchen Selbst- manchen Christen, auch bei manchen
Vorbereitung auf dieses Amt ken- un Amtsverständnis lıegt, deutete Priestern und Ordensleuten: außere
nen und siıch keine Illusionen über die durch Z7wel Bemerkungen, die sıch manchmal in eiıner gewissen Ag-
tehlenden ANSCMESSCHCH Charismen gresstuLtät, aber noch mehr 1ın Ent-nıcht ZzUuU erstenmal gemacht wurden,

machen. die aber VO  e} dem ausdrückten, mutıgung un Enttäuschung.
W 4S der apst sehr persönlich Er charakterisierte die beiden Grup-

Leitmotiv Vertrauen dem Begriff Leiden faßte die Di:- PCNH, die sich solchem Mißtrauen
die das hohe Amt schaffe, gE- hinreißen lassen: Für die einen stellte

Seinen Regierungsstil und ohl auch genüber nahestehenden Personen un: die Kirche ein festgefügtes und durch-
seine zeitgeschichtliche Rolle,-wie Freunden un: „besonders gegenüber organısıertes Ganzes dar: für S1€e 1St
S1e selbst sıeht, erläuternd, zıtlerte heute die Einheit der Kirche 1n Ge-dem Volk“, für dessen geistliches
(unseres 1ssens ZU erstenmal) Aaus Wohl er bestellt worden sel: un das £fahr. Sıe siınd beunruhigtnmMan-
persönlichen Aufzeichnungen: „Viel- „Paradox“, daß der Primat des De- cher tradıtionsvergessener Iniıtiatı-
leicht hat mich der Herr in diesen Lrus noch eın Hindernis se1i für die Ven, sCcHh der Vernachlässigung VO'
Dienst berufen, nıcht weıl ıch irgend- Vollendung des Okumenismus. Wıe Frömmigkeitsformen, denen s1e be-
eıne Kıgnung dafür hätte oder damıt schon öfters beteuerte auch die- sonders Zzugetan sind. Sıe möchten
ich die Kirche regiere un sS1e Aaus SsSer Stelle: dieser se1 nıcht das absto- sıch auf sich selbst zurückziehen un
ihren gegenwärtigen Schwierigkeiten Rende Schreckgespenst, das die Eın- weıgern sıch, den Anteıil der Kır-
herausführe, sondern damıt ıch ırgend heit behindere, sondern „der Leucht- che un ıhren Aufgaben überneh-
wWwaAas für die Kırche leide, damıt turm, der ZUr Einheit führen muß, INCI), der iıhnen zukommt. Die —
klar werde, dafß Er un: nıcht andere deren meınen, die Kırche klammereAaus der gespaltenen Christenheit
S1ie tühren un: retten.“ Er das iıne olk Gottes machen“. sıch weıter „erworbene Sicherhei-
dies Bekenntnis den Pilgern nıcht a „Dies WAar damals und 1St, w1e WIr ten“, un: möchten allein auf die Be-

eiınen öffentlichen, eitel-überflüs- dürfnisse der Welt hören. Gegenüberglauben, heute noch Traum,sıgen Akt der Demut Setzen, SOIl- oder besser NSeTre Hoftnung.“ der sichtbaren und institutionellen
dern damit auch S1e iın den Genuß Jes Kirche zeıgten sS1e sich kalt un me1l-In der Ansprache VOIL den Kardıinäiälen

Ruhe kämen, die verspure, nahm eI, seine Wahl erinnernd,; das nen AuSs Sensibilität für die Verän-
Wenn daran denkt, da{fß nıcht seine Motıv der fede-fiducia, des vertrau- derungen der Welt sıch VO  —$ iıhr ent-
schwache un unerfahrene and das enden Glaubens, nochmals aut und ternen mussen. Diese gegensatZ-
Steuer 1m Schifflein Petriı führe, SOIM- erklärte ZUuU Leitmotiv kirchlicher lichen Posıtionen schafftten einen
dern die starke und liebevolle and „Spannungszustand des Unbeha-Führung: eın Vertrauen auf Gegen-.des Herrn. Und wünsche sıch, daß seitigkeıt, daß die Kirche und ihre gens“, ührten VOT allem ZUuUr talschen
auch bei den Zuhörern w1ıe in der un: mißbräuchlichen Verdolmet-Führung den Gläubigen nN-
ganNzen, manchmal VO  ; Schwächen be- bringen müsse, das aber auch die schung des Konzıils, einer pauscha-tallenen Kırche der evangelische Sınn Gläubigen der Kirche nıcht verwel- len Verdammung der vorkonziliaren
vertrauenden Glaubens (fede-fidu- Kirche, eiınem Bruch mMi1t der Ira-SCIN dürtten. Das Wıssen dieses
C1a) die Oberhand ZEWINNE, den Vertrauen habe ihn gestützt, als dition, auch der Lehrtradıition.
Christus VO  e} seinen Jüngern tor- VOr NECUMN Jahren die Ast des Pon- Der Papst beklagte die „Faszınatıondert. tifiıkats auf sıch nahm des uen Mythos der Gewalt“. Mıt
Dasselbe Motıv hatte übrigens be- dem Schlagwort der Befreiung WUur-

den umstürzlerische Methoden be-reıts anläßlich des 400 Jahrestages Keine ungestörte Koexistenz VOoO  —
des Gründers der päpstlichen Unıver- Gegensätzen mäntelt, die keineswegs ıne Jegitime
S1tät Gregoriana angesprochen, als Interpretation der evangelischen rel-
1n der ula der Universität die Theo- War <iieses Vertrauen gerechtfertigt? heit selen. Er warntie ebenfalls VOTr

logen aufforderte, keine „Aussäer des Dıie Antwort gab 1n einem mCc- der „Verführungskraft des Sozialıs-
Systematıischen Zweifels“, keine „Zer- drängten Überblick über die kırch- mus“,  “ der ZWAar als erneuernde —
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71ale raft verstanden, aber MI1It 99  JS SCn der Kirche durch die staatlıche schen den kıirchlichen G?uppen und
un manchmal antıiıchristlichen Ideen“ Gewalt ZUr Sprache. Der Heıilıge gegenüber der Kirchenleitung g-
belegt werde, „MIt systematischem Stuhl stoße autf unüberwindliche Hın- klagt, wurde in der drıtten e1n-
Klassenkampft, mıt Hafß un Subver- dernisse, bemüht sel, der Kırche zıtlerten Ansprache Vor-

einen mınımalen Lebensraum S1-S10N un: mıiıt materialıstischer Psy- abend se1ines Krönungstages noch
chologıe, VO  ; der die Sß Konsumge- chern. Mıt deutlicher Anspielung auf deutlicher: urch ıne Rıtze se1 „der
sellschaft angesteckt 1St Er beklagte die CSSR beklagte den „ständigen auch des Satans 1in den Tempel
Tendenzen, die auf die „Auflösung Mangel wirklich posiıtıvem Wiil- Gottes eingedrungen“ : Unsicherheit,
des kirchlichen Lehramts“ abzielen, len „Durch kalkulierte Verschlech- Unruhe, Unzufriedenheıit, Mißtrau-
die den Pluraliısmus als „ungestörte terung der Lebensbedingungen“ ylau- C Konfrontation, Kritik un W Ee1-

be INa die Kiırche Z „Annahme — fe]l ersetzten die Wahrheit. Dıies se1lKoexistenz VO  3 Gegensätzen”“ Ver-

stehen, Subsidiarıität MI1t Autonomıie annehmbarer Auflagen bewegen das Werk einer teindlichen Macht,
verwechseln un die die Ortskirche können“. Wıe bekannt, erst des Teufels, der „dıe Früchte des
frei un: autark sehen möchten. Solche Konzıils ersticken 11“kürzlich die Gespräche 7zwıschen
Sıtuationen führten peinvollen Msgr. Cheli: VO Rat tfür die Doch gyab VOT den Kardinälen nach
un gefährlichen Wirkungen tfür die öffentlichen Angelegenheiten der Kır- der Darstellung der iınnerkirchlichen
Kirche Gewissenskrisen, re- che un: dem Leıiter des staatliıchen pannungen auch der kirchlichen Ent-
lig1öser Verarmung, Mangeler- Kirchenamtes der CSSR, Hruza, wicklung ıne Wendung Zzu Kon-
scheinungen ın den Orden, ZU Ab- dieser Sıtuation gesche1- struktiven. Es gebe auch die posıtiven
rücken VO  - der ehelichen TIreue un te  3 Strömungen 1n der Kırche Er Zählte
Unauflöslichkeıit, ZUur Schwächung des auf das iıntensiıve Bedürfnis nach Ge-
Okumen1ısmus un der Barrıeren SC- „Etwas Neues geschieht in der bet bei vielen Christen, die Suche
SCmh den hereinbrechenden Hedonis- Welt“ nach einem kontemplativen, aber
INUusSs miıtmenschlich gepragten Lebensstil,;

Hoffnungsvoller War der Teil der den geschärften Sınn für Gerechtig-
Die Schwierigkeit, prophetisch Bılanz, der sıch auf weltpolitische eıt besonders bei der Jugend, den
wirken Fragen bezog. Als Zeichen der Hoft- Eınsatz für die Entwicklungshilfe,

Nung Aanntie se1t Je nachdrück- einen teineren Sınn für Armut nach
lıcher Befürworter der uen China-Neben diese ınneren Schwierigkeiten dem Beispiel Christı un: der Ur-

stellte die Hindernisse 919}  S außen. politik der westlichen Staaten die kırche, ıne größere OÖffnung CMN-
Mifßtrauen begegne der Kirche auch Gipfelgespräche 7zwischen Washing- über der Welt, „dıe die Kirche heute
be1 der Ausübung ıhres „propheti- ton un Peking un: zwiıschen Wa- aufgeschlossen un verfügbar macht
schen AÄmtes  9 „ ZUu dem nıcht 11LUT die shington un Moskau, aber auch die für alle Sektoren des sozıalen, kul-
Verkündigung der Wahrheit un der Ratifizierung des Moskauer un turellen un: geistigen Lebens der

Menschheıt, die auf der Suche nachGerechtigkeit gehört, sondern auch Warschauer Vertrages (womıiıt
das Bedauern, das nprangern un nochmals seine ostpolitische Posıti:on sıch selbst 1St Die Kırche, wieder-
das Verurteilen VO  . Schuld und Ver- erkennen gab) und das Berlinab- holte nochmals seın anspruchsvol-

les Wort VOL den Vereinten Natıo-brechen die Gerechtigkeit un kommen. Dıie langfristigen Wirkun-
die Wahrheit“. Der AÄposto- gCNM, schränkte der apst e1n, lie- NCN, se1 „Expertin iın Humanıtät“.

liısche Stuhl se1 sıch dieses propheti- Ben sıch freilich 1U  — schwer Oraus- Er lobte die Inıtıatıven 1n der
schen Amtes sehr ohl bewußt, Doch „Etwas Neues geschieht Katechese, ın der Sozialaktion, 1ın der
verstehe sıch als „moralisches Gewıi1s- 1ın der Welt.“ Zumindest könnten U Arbeiterseelsorge. Er lobte die Zl
sCcmM der Menschheit“ nıcht L1LUTLr iın den allgemeine pannungen leichter ab- sammenarbeıt mıt den Bischöfen, die
Grundsätzen, sondern auch bezüglıch gebaut un: größere Inıtiatıven er- gegenwärt1ig der Front stünden
der konkreten Wirklichkeit. Er gab möglıcht werden. Zu diesen yrößeren und ennoch MItTt dem Heıilıgen Stuhl
ıne csehr deutliche Antwort auf Krı1- Inıtıatıven Zaählte die geplante — CNS verbunden seıen, erinnerte
tiken, die wiederholt den Va- ropäaısche Sicherheitskonferenz. In die stille und diskrete Mitarbeit des

Vatikans ın den internationalen (Ir-tiıkan vorgetragen wurden: „Wır den großen Konterenzen der Jung-
können versi  ern,; daß be] keinem sten eıt (Welthandelskonferenz in ganısatıonen un 7zuletzt die Re-
Schrei un: bei keiner Klage, die ıh Santıago, Umweltkonterenz in Stock- form der Kuriıe VO  s fünf Jahren, die
erreicht, taub bleibt. Im Gegenteıl! holm) sah ıne solide Möglichkeit Gegenstand eıiner kritischen Bestands-
Er 1St bemüht, auch das erfahren, aller Völker, sıch Gehör verschaft- autnahme in eıner Gemei1insamen SIit-
VO  3 dem IN  z} nıcht will, dafß CI - ten un: die großen Weltprobleme ZUNg („Mınıisterrat”) der Vorsıitzen-
fahren wird un: das iINan leider oft einheitlicher un solidarischer — den der römischen Dikasterien WAal.

verbergen versteht. ber seıne hen Dennoch, wörtlich, ware Der aps hatte damals (vgl Osser-
Verantwortung gebietet ıhm natur- „utopisch“, in „diesem Kontext vatfore Romano, 15 72) die TIreue

der Kurıe ZU Konzil und die LO-lich, sıch nıcht mi1t unzureichend kon- geringeren Mißtrauens“ gerechte,
trollierten Nachrichten begnügen schnelle, ehrenhafte un: mutıge LO- rale Zielsetzung iıhrer Tätigkeit be-
un größte und vollkommenste Ob- SUNSCH für chronische Konflikte Zu kräftigt. Sıe habe seit Begınn ıhrer

erhoften: Er nNnanntfe Vıetnam, den Reform einen klareren, zügıgeren undjektivität walten lassen.“ Um das
direkte un: verantwortliche Gespräch Nahen ÖOsten, Irland un: Burundıi. koordinierteren Arbeitsstil entwik-
ıcht unmöglıch machen, edürte Dıie ınnerkıirchliche Sıtuyatıon beur- kelt Zahlreiche Probleme sejen 1N-

dessen noch lösen: diıe rage nacheiner gewıssen öftentlichen Zurück- teilte der apst nıcht mıt dem gle1-
haltung. Paul VI brachte, ohne Län- chen Optimısmus. Hatte VOL den den Einzelkompetenzen, die rag
der NECNNCN, auch die Behinderun- Kardinälen über das Mißtrauen 7a0 1- nach der „Ekklesiologie“, die den Be-
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Amtes nıcht entziehen. Eher hatten ZUur Eucharistie auf eXtireme Notfälleziehungen mi1ıt den Ortskirchen
grunde lıegt, und das Problem der die Reden estreckenweise den Cha- beschränkt. Als einz1ige solcher Fälle
Subsidiarıtät. rakter einer Apologie, besonders die wurden exemplarısch Gefangenschaft
„Irotz allem“;, das Fazıt des Pap- Audienzansprache VO' Z Junı. Wa- und Verfolgung genannt. Dıie jetzıge
sSteSs schon Begınn der Rede, „siınd fren sS1e 1Ur als Antwort gedacht Instruktion sıeht weıtere Fälle VOTrT.
WIr auf dem Weg, weıl WIr jene Kritiken AUS aller Welt, die den Sıe denkt 1n der Hauptsache 1 Chri-
Christus folgen und 1n ıhm die raft apst mutigeren Retormen drän- SsSten 1n bestimmten Diasporasıtuatio-
finden, in der wirklich ungeheuren gCnh oder ıhm umgekehrt Führungs- NeCN, 1n denen Geistliche und Gemeıin-
Anstrengung fortzufahren, der Welt schwäche vorwarten und die CT, W1€e den der eigenen Kirche 1n zumutbarer
seine Botschaft vergegenwärtigen.“ VOL den Kardinälen erklärte, ak- Entfernung nıcht erreichbar siınd.
Manchmal ehlten die Kräfte un zeptiere, sofern Ss1Ee „ausgewogen“ se1- Doch scheint die Hauptintention W -
würden die Ergebnisse nıcht dem un: VO  w „kompetenten un Ver- nıger dieser praktischen Seite gel-Aufwand entsprechen. ber dies se1 antwortlichen Leuten“ kämen? der te  S Autschlufßreicher 1St der dogma-kein Grund ZUur Entmutigung. hatte auch die Aufzeichnungen des tische Teil des Dokuments (Abschnittverstorbenen Kardinaldekans Tisse- un: 3), ın dem die EucharistijelehreAntwort auf seine Kritiker YaAnıil 1M Blıck, die nach gerüchteweiser der katholischen Kirche Iinmen-
Von der Vorahnung eines nahenden Verbreitung VO  - Bruchstücken nıcht gefaßt wird. Dies geschieht wenıge
Rückzugs WAar in diesen Ansprachen 1Ur eigenwillige Informationen über Monate nach der Veröffentlichungrühere Papste un: die etzten der Dokumente über einen Euchari-nıchts spuren. Es gab auch keine
Zeichen VO  w} Resignation. Die Rück- Konklave bringen, sondern auch über st1ie-Konsens in England un!: Frank-
trıttsgerüchte, die sıch mıt dem Her- schon bisher nıcht unbekannte Span- reich (vgl Februar 1972, 59

NUuNSCH 7zwischen Tisserant un: demannahen des 75 Geburtstages des un Maı KOZZ. 22 Sıe macht
Papstes (dem Pensionierungsalter für gegenwärtigen apst Aufschluß g.. vorläufig wenıgstens die Gewährung
Kardinäle un: Bischöfe) seıt Jah- ben sollen apst Paul VI bestätigte des „Gastrechts“ für andere Christen,

dem Kardinaldekan in der An-resbeginn verdichteten, n schon Ww1e die Gruppe VO'  3 Dombes —
vorher wieder verstumm(t, nachdem sprache VOrTr den Kardinälen: „Seine r unmöglıch durch i1ne strikte
nıcht 1Ur vatıkanısche Stellen wieder- Kompetenz ın den ıhm VO  > den 1O-  S dogmatische Definition des Wesens
holt dementiert, sondern der apst mischen Papsten erteilten Aufträgen der Eucharistie als Kernstück des My-
selbst nach einem Ohrenzeugenbericht Wr ebenso grofß W1e€e seine Jebendige ster1ums der einen Kirche Während
Mıtte Aprıil in einer Audienz für Liebe ZUr Kırche und se1ın unermüd- die gENANNTIEN Konsensus-Dokumente
Mitglieder der Marianischen Kongre- lıcher Eıfer, dessen Zeugen WIr alle das „Memorial“, das wirksame (Ge-
gatıonen erklärt hatte, eın Papst waren.“ So wüuürden ıh alle, die se1ın denken Christı 1n der Eucharistie, als
könne WAar zurücktreten, wolle Wirken kennen, iın Erinnerung be- Unterpfand seiner Gegenwart her-
sıch jedoch der Verantwortung se1nes halten. ausarbeiten un: die Person Christi

als eigentliıchen Herrn un: Gastgeber
des eucharıstischen Mahls verstehen,
wiederholt die Instruktion nıicht NUurRoöomische Riec  1nıen Zulassung die hlassısche hatholische Opfterlehre,
sondern bindet die Eucharistie StrengVO  b Nichtkatholiken ZUTD Eucharistie das katholische Amtsverständnıs.
Es heißt „Zwischen dem MysteriumIn der ersten Julihälfte wurden 1n terkommuniıon bzw die 50 offe- der Kirche un: dem Mysteriıum der

Rom Wel LEUE Pastoralinstruktio- Kommunion;: die „seelsorglichen Eucharistie esteht eın NS| 7Zu-
NenNn veröftentlicht. Dıie 9 eın Do- Rıichtlinien Zur Erteilung der sakra-
kument des Sekretariats ZUur Förde- mentalen Generalabsolution“ die

sammenhang.“
Iung der Einheit der Christen, han- Frage der Zulässigkeit und Sakra- Eucharistie un: Amt
delt VO  3 der Zulassung nıchtkatho- mentalıtät VO  3 Bußlteiern. Beide The-
lischer Christen ZUr Eucharistie 1in der inen haben für Deutschland ıne be- DDies wird erläutert:
katholischen Kiırche. Die zweıte, eın sonders aktuelle Bedeutung, wei] S1e a) „Die Eucharistie enthält in der
Rıchtlinienerlaß der römischen Jau- auch auf der Synode in Würzburg Sache das, W 4s Fundament der Ex1-

anstehen. Dıie zweıte Instruktion und der FEinheit der Kiırche iSt:enskongregation, betrift die gemeın- den Leib Christiı als Opfer darge-schaftliche Sündenvergebung und die bringen WIr auf 391 1mM Wortlaut.
Notwendigkeit der Einzelbeichte. Dıie se1 hıer zusammengefaßt. bracht und den Gläubigen als rot
Die Wortlaute erschienen 1m „Osser- des ewıgen Lebens gereicht.“ Dem-

nach gehören ZU Sakrament deratore Romano“ VO bzw VO Strikte dogmatische14 972 Beide Instruktionen be- Definitionen Eucharistıie, das „der Kirche gegeben
rühren Themen, die seit Jahren hef- ISt, damıt s1e sıch ın ıhm selbst kon-

stitulere“, unabdingbar tolgende Fle-tig diskutiert werden un: die da und Bei der ; Instruktion des Einheits-
MEdort bereits einer Praxıs geführt sekretarjats handelt sıch ıne

haben, die oftenbar jetzt kanalisiert vorsichtige Fortschreibung und Präa- „die ministerialis, die VO  -
bzw revıdiert werden soll Dıie „In- zısıerung der einschlägigen Bestim- Christus den Aposteln und ıhren
struktion über die Zulassung VO  - — MUNgSCH des Okumenismusdekrets Nachfolgern, den Bischöfen mMIt den
deren Christen in besonderen Fällen und des Okumenischen Direktoriums Presbytern, übertragen 1St, damıt S$1e
ZUr Eucharistie ın der katholischen (Nr 55) Dieses hatte die Möglichkeit sakramental seınen priesterlichen Akt

der Zulassung VO  a Niıichtkatholiken ausführen, durch den sıch selbstKırche“ SrTECNZL die rage der In-
2/7%3


